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für den Monat Dezember nehmen
auf die Halleſche Zeitung, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen“
die Poſtanſtalten des deutſchen Reiches
(Beſtell-Nummer 3099) zum Preiſe von
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der Preis bei täglich zwei
maliger Zuſtellung durch
unſere Trägerinnen nur

0,85.

Deutſches Reich.
Ueber die Paläſtina-Reiſe des Kaiſers gehen neuer

inas wieder verſchiedene Nachrichten durch die Blätter; be-
hiders wird behauptet, die Reiſe würde nicht, wie Anfangs
erlautete, im April, ſondern erſt im September oder Oktober
atfinden. Eine definitive Entſcheidung über dieſe Reiſe iſt
ſher, wie die „Poſt“ erfährt, überhaupt noch nicht erfolgt.
z dürfte auch in dieſem Augenblick noch gar nicht möglich
in, ſoweit im Voraus ſchon bindende Beſtimmungen über der

ittige Reiſen zu treffen.
Zur Frühſtückstafel bei dem Kaiſer im Neuen Palais am

Donnerstag waren geladen der Vizepräſident des Staats miniſteriums
r. von Miquel, Miniſter D. Dr. Boſſe, Staatsſekretär Dr. Graf

on Poſadowsfy Wehner und der Chef des Civilkabinets Dr.
on Lucanus. Nach der Tafel hörte der Kaiſer die Vorträge des

jnanzminiſteiss und des Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegen-
heiten, ſowie daran auſchließend denjenigen des Staatsſekretärs
es Innern.

Nach der Jndienſtſtellung des Panzers „Deutſchland“
Wilhelmshaven wird das Schiff nach Kiel kommen, worauf

Prinz Heinrich, welcher inzwiſchen noch einen mehrkägigen
Jagdausflug nach ſeinem Gute Paretz unternimmt, nach China
abgehen wird.

Teim Kultusminiſter Dr. Bofſe fand am Donnerstag zu
Fhren der Generalſynode eine Abend geſellſchaft ſtatt, zu
der außer den Mitgliedern der Synode die theologiſchen Profeſſoren
der hieſigen Univerſität und Beamte des Kultusminiſteriums geladen
waren.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind der Direktor im
Reichs Poſtamt Fritſch zum Unterſtaatsſekretär und die Ge
heimen Ober-Poſträthe Kraetke und Sydow zu Direkkoren
in Reichs Poſtamt ernannt.

Die vom „Hamb. Korr.“ gebrachte Nachricht, daß die
Veröffentlichung der Militär-Strafprozeſzordunng noch vor

1, Beginn der Reichstagsſefſion erfolgen ſoll, beſtätigt ſich
nicht. Jndeſſen weiß die „Köln. Ztg.“ ſchon jetzt allerhand

ät, aus der Vorlage zu berichten. Das Blatt ſchreibt
„Was die Organiſation des Militär Gerichtswefens

m anbelangt, ſo wird ſie ſich wieder enge an die Truppenverbände
anlehnen, und damit iſt auch die Beibehaltung des Vorgeſetzten als Ge

richtsherrn entſchieden. Mehrfach war dieſer letzte Punkt nicht ge
wünſcht, weil man darin eine Gefährdung der Selbſtändigkeit und
Unabhängigkeit der Gerichte ſah. Auch die Eintheilung in böhere
und niedere Gerichtsbarkeit, Kriegs- und Standgerichte, wird be
ſtehen bleiben, dagegen wird der Wirkungskreis der
Standgerichte verkleinert werden. Es ſteht zu er-
warten, daß alle wichtigeren Verhandlungen vor dem
Kriegsgericht geführt werden, ſo daß es z. B. nicht
mehr möglich ſein wird, daß ein Standgericht die Degradation
eines Unteroffiziers oder ein anderes wichtiges Urtheil fällt. Alle
dieſe wichtigeren Entſcheidungen werden den Kriegsgerichten vor
behalten bleiben und die Standgerichte würden auf die Erledigung
einfacher militäriſcher Vergehen beſchränkt bleiben, bei denen das
rechtsgelehrte Element und die beſondere Vertheidigung wahr-
ſcheinlich wegfallen werden. Dies würde angängig ſein, wenn die
den Angeklagten ſchützenden Rechtsmittel in genügendem Maße
vorgeſehen ſind. Dem Angeklagten des Stand- wie das
Kriegsgerichts wird ſicher das Rechtsmittel der Berufung zu
erkannt werden, über das im erſteren Fall ein bei der Diviſion
zuſammentretendes Kriegsgericht, im letzteren Fall ein vom General-
kommandeur einzuſetzendes Gericht höherer Ordnung zu entſcheiden
haben wird. Außerdem wird dem Angeklagten gegen Rechts
verletzungen das Recht zuſtehen, Reviſion einzulegen. Das Be
ſtätigungsrecht des oberſten Kriegsherrn iſt im
bisherigen Umfange im Hinblick auf die Grundſätze des modernen
Strafprozeſſes unhaltbar. Rechtlich nicht anfechtbare Erkenntniſſe
werden daher ſpäterhin ohne Weiteres rechtskräftig werden.

öchſtens wird ein Milderungsrecht in gewiſſen, feſt beſtimmten
Srenzen beibehalten werden. Die Frage der Oeffentlichkeit
des Verfahrens iſi wohl diejenige, ſo meint die „K. Z.“,
welche am lebhafteſten erörtert worden iſt. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß eine Neuordnung des Strafprozeſſes, die ſich dem bürgerl. Straf
vrozeß nähern ſoll, die Oeffentlichkeit zulaſſen muß und wird. Wie
ſchon früher angedeutet, ſteht endlich zu erwarten, daß im Gegen-
ſatz zu den Standgerichten bei den kriegsgerichtlichen Verhandlungen
dem Angeklagten ſtets die Wahl eines Vertheidigers zuſtehen
wird. Hierbei werden bei militäriſchen Vergehen nur Offiz ere
gigelaſſen, während für bürgerliche Delikte auch die Wahl eines
Rechtsanwalts freiſtehen wird.

Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß die vom Miniſter
der öffentlichen Arbeiten verfügten Aenderungen der Vertrags
bedingungen für die Ausführung von Hochbauten auch bei
gen ſein Reſſort berührenden Bauten in vollem Umfange zur
Anwendung zu bringen ſind. U. A. wird danach der Unter
nehmer verpflichtet, auf Bauſtellen die zur erſten Hilfeleiſtung

r Ankunft des Arztes erforderlichen Verbandsmittel und
itzneien nach den Anordnungen der bauleitenden Behörde
ereit zu halten. Hauptſächlich beziehen ſich die Aenderungen

auf die Krankenverſicherung der Bauarbeiter.
Es durfte ſchon ſeit längerer Zeit als ziemlich ſicher an

geſehen werden, daß der Reichstag in ſeiner nächſten Tagung
nicht wieder Gelegenheit erhalten würde, ſich mit der in der
en Tagung bis zur zweiten Leſung im Plenum vorbe-
ſeten Unfallverſicherungsnovelle zu beſchäftigen.

Eichtzanaen des Staatsſekretärs des Reichsamis des Jnnern,
zie töminiſters Grafen v. ließen hierauf mit

Wer Gewibbeit ſchließen unmehr ſcheint es aber auch,

als ob dem in der vorigen Tagung gleichfalls unerledigt ge
bliebenen Jnvaliditätsverſicherungsgeſetzentwurfe dasſelbe
Schickſal wie derUnfallverſicherungsnovelle bevorſtehe. Dem Bun
desrathe iſt ein ſolcher Entwurf bisher nicht wieder zugegangen,
man hat auch nichts von Vorarbeiten für die Wiederholung desſelben
an den zuſtändigen amtlichen Stellen gehört. Nun wäre es
aber nicht ſehr zweckmäßig, einen ſo umfangreichen Entwurf
mit ſo vielen Einzelheiten, wie ihn die Novelle zum Jnvaliditäts-
ind Altersverſicherungsgeſetz wenigſtens in ihrer früheren

Faſſung dargeſtellt hat, in einem vorgerückten Stadium der
Seſſion dem Reichetage vorzulegen. Jedenfalls würde die
Möglichkeit der vollſtändigen Erledigung desſelben dadurch ſtark
beeinträchtigt werden. Vor Weihnachten wiederum dürfte der
Entwurf nun, nachdem er bisher an den Bundesrath nicht ge
langt iſt, kaum dem Reichstage unterbreitet werden können.
Aus dieſem Stande der Dinge kann man entnehmen, daß der
Entwurf nicht wieder vorgelegt werden wird oder daß, wenn
dies doch der Fall ſein ſollte, er wenigſtens nicht in der früheren
umfangreichen Faſſung wieder zum Vorſchein kommen wird.

Zur Einführung der allgemeinen Fleiſchſchan in
Preußen wird der „Allgemeinen Fleiſcherzeitung“ geſchrieben:

Die Schwierigket, welche darin beſteht, daß zur Unterſuchung
des Fleiſches geeignete Kräfte vorgebildet werden müſſen, ſoll nach
der Vorlage dadurch behoben werden, daß überall in größeren
Städten von Thierärzten Kurſe zur Ausbildung von
Fleiſchbeſchauern eingerichtet werden ſollen. Die Fleiſch
beſchauer werden allerdings nicht zu Beanſtandungen befugt ſein,
ſondern haben ſolche Fälle erſt dem beamteten Thierarzte zu
melden.

Offiziös wird mitgetheilt, daß man nur beabſichtige, das
Poſtregal auf die Beförderung geſchloſſener Briefe im
Ortsverkehr auszudehnen, daß aber dieſe Ausdehnung die
unerläßliche Vorbedingung für die Durchführung der gewünſchten
Poſtreformen ſei. Wir können der Poſtverwaltung nicht ver
denken, daß ſie, wenn ſie auf der einen Seite auf Einnahmen
verzichte, auf der andern andere ſuche. Die Gerechtigkeit
erfordert aber, daß die durch die Ausdehnung des Poſtregals
geſchädigten Privatgeſellſchaften in entſprechender Weiſe Ent
ſchädigung erhalten.

Für die am 1. Dezember in Brüſſel zuſammentretende Kon-
ferenz der internationalen Union zum Schutz des gewerb-
lichen Eigenthums ſind, wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
mittheilt, als deutſche Delegirte der Geheime Ober-Regierungsrath
im Reichsamt des Innern Hauß, der Erſte Sekretär bei der
Kaiſerlichen Botſchaft in London, Legationsrath Graf Arco
Valleh, und der Geheime Regierungsrath im kaiſerlichen Patent-
amt Robolski beſtellt worden. Dieſelben werden ſich in den
nächſten Tagen nach Brüſſel begeben. Die Konferenz findet unter
Vorſitz des belgiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten Nyſſens
ſtatt und bezweckt, die bekanntlich 1883 in Paris begründete Union
weiter auszugeſtalten, ſowie ſolche Abänderungen vorzunehmen,
v den Ländern, die noch nicht beigetreten ſind, den Beitritt
geſtatten.

Die ruſſiſchen Blätter wenden jetzt ihre Aufmerk-
ſamkeit den in Deutſchland betriebenen Vorbereitungen für die
zukünftigen Handelsverträge zu. Was dieſelben hierüber
mittheilen, enthält viel Jrriges. Es mag aber hervorgehoben
werden, daß die „Nowoje Wremja“ heute die ruſſiſche Negierung
auffordert, dem in Berlin gegebenen guten Beiſpiele nach-
Mor und gleichfalls die Materie der Handelsverträge in

rbeit zu nehmen, damit ſie „den deutſchen handelspolitiſchen
Prätenſionen im nächſten Jahrhundert ſtandzuhalten vermag“.

Nach der „Milit.-Pol. Korreſp.“ ſind zu der Anfang Dezember
ſtattfindenden Sitzung der Textilkommiſſion des Wirthſchaftlichen
Ausſchuſſes etwa 20 Sachverſtändige aus allen Theilen des Reiches,
beſonders aber aus Sachſen, geladen

Der „Milit.-Pol. Korreſp.“ zufolge, wird ſich die preußiſcheRegierung nicht bei der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in

d Frage der UNeberwachung poluiſcher Verſammlungen be-
ruhigen.

Die Angaben der Blätter über die Zuſammenſetzung der
beiden Diviſionen des Kreuzergeſchwaders erweiſen ſich als
verfrüht. Vor Allem beſtätigt es ſich der „Poſt“ nach an
ſcheinend nicht, daß der oſtaſiatiſche Stationär, der Kreuzer
4. Klaſſe „Kormoran“, in den Verband des neu zu formiren-
den Geſchwaders treten wird. Als ſicher darf bisher lediglich
angeſehen werden, daß die dem Geſchwaderchef Vizeadmiral von
Diederich s direkt unterſtellte Diviſion die gefechtsſtärkere ſein
und das Gros des Auslandsgeſchwaders bilden wird. Die Zahl
der Schiffe in den beiden Diviſionen des Kreuzergeſchwaders
wird daher ebenſo groß ſein, wie die des heimiſchen Panzer-
geſchwaders. Wenn die zur Zeit in der Ausrüſtung in
Wilhelmshaven und Kiel befindlichen drei Kreuzer „Deutſch
land“, „Gefion“ und „Geier“ ihre Ausreiſen angetreten
haben werden, bleiben von den 17 gegenwärtig in den Liſten
aufgeführten Kreuzern nur noch vier in der Reſerve, und zwar:
der Panzerkreuzer 1. Klaſſe „König Wilhelm“, der Kreuzer
3. Klaſſe „Alexandrine“ und die der 4. Klaſſe „Schwalbe“
und „Sperber“. Von den 14 Admiralen unſerer Flotte
werden ſich dann wieder vier in Bordkommandos befinden, während
im ganzen letzten Jahrzehnt nur zwei oder drei Flaggoffiziere
eingeſchifft waren.

Jn Berliner amtlichen Kreiſen wird über den Stand der
Kiantſchan Angelegenheit das ſtrengſte Stillſchweigen be
obachtet, was man als Beweis dafür anſehen kann, daß dieſe

Frage ſich jetzt in dem Stadium eingehender und vorausſichtlich
langwieriger Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und anderen
Großmächten befindet. Der Ausgangspunkt der ganzen
Angelegenheit, die Ermordung der deutſchen Miſſionare, iſt
dabei naturgemäß für den Augenblick in den Hinter
grund getreten, und auch die deutſch- chineſiſchen Verhandlunge
erſcheinen gegenwärtig weniger wichtig als die zwiſchen
Deutſchland einerſeits und Rußland, England und Frankreich
andererſeits. Ueber die Situation in Oſtaſien liegen
heute folgende Nachrichten vor

Die „Times“ melden aus Hongkong von geſtern, dort
ſeien Meldungen aus Canton eingelaufen, wonach der
Vizekönig, ein Admiral und ein General auf Telegramme aus
dem Norden die Forts längs des Cantonfluſſes
in Vertheidigungszuſtand verſetzten. Die jährlichen
vierzehntägigen Uebungen der Landtruppen hätten am 24. d. M
begonnen.

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Yokohama ge-
meldet wird, beſchäftigt die Kiantſchau- Angelegenheit
ernſtlich die Aufmerkſamkeit der japaniſchen Regierung. Die
diplomatiſchen Vertreter Japans im Auslande ſeien angewieſen
worden, ſich über die Entſchlüſſe der Mächte Gewißheit zu ver
ſchaffen. Es iſt nicht recht verſtändlich, was die Japaner ſich
unter den „Entſchlüſſen der Mächte“ denken.

Das „vBerl. Tagebl.“ veröffentlicht als aus Petersburg
ſtammend die folgenden Jnformationen „aus diplomatiſcher
Kreiſen“:

„Die oſtaſtatiſche Kriſis wird hier als ſehr ernſt angeſehen.
Man iſt hier überhaupt überzeugt, daß Deutſchland die Abſich“
hat, die Kiantſchaubai und Schantung zu behalten. Gegenwärtig
ſchweben über die deutſche Okkupation dieſer Kornkammer Chinas
diplomatiſche Verhandlungen mit Rußland und Frankreich. Aus der
Entſendung des Prinzen Heinrich, des Schwagers des Zaren, nach
China ſchließt man hier, daß Rußland dem deutſchen Vor-
gehen nicht feindlichgegenüberſteht. Man nimmt hier
an, daß auch Frankreich ſich der Haltung des Zaren, vielleicht nach
einigem Widerſtreben, anſchließen werde. Beſonders in das Gewich
fällt dabei die Ueberzeugung, daß Kaiſer Wilhelm unter
keinen Umſtänden den Beſitz der Kiantſchaubucht
aufgeben will, da dieſelbe eine bedeutende Kolonie repräſentirt,
alſo weit mehr als eine bloße Kohlenſtation iſt. Man erkenns
auch an, daß Deutſchland bisher für ſeine Jntervention zu Gunſten
Chinas behufs Reviſton des Friedens von Schimonoſeki keinerle'
Entſchädigung erhalten hat, während Rußland in der Mandſchuret
und Frankreich an der tonkineſiſchen Grenze eine ſolche bereit
empfangen habe.“

ne

Die Verhältniſſe in Wien
ſind auf einem Standpunkte angelangt, der kaum noch zu überbieter
iſt und einen Skandal darſtellt, wie ihn die Revolutionskonvente
des vorigen Jahrhunderts in Frankreich aufweiſen. Die Regierung
wird eine Jdeefaſſen müſſen, denn je länger ſolche Zu-
ſtände andauern, um ſo gefährlicher ſind ſie für den
Beſtand des Reiches in ſeiner inneren Jntegrität.

Mit derſelben Unverfrorenheit, mit der der Präſident des Ab
geordnetenhauſes Abrahamowitſch in der Donnerstags- Sitzung die
neue Geſchäftsordnung des Hauſes, wonach ihm das 2 i
recht und das Recht der Ausweiſung mit Brachialgewalt üb.rtragen
wird, für angenommen erklärte, nahm er geſtern die Verhandlungen
wieder auf und genehmigte den Befehl Badenis, daß hundert
Poliziſten ins Parlament marſchirten, den Saal beſetzten und eine
Reihe ſich rerzweifelt wehrender Abgeordneten auf ihren Händen
hinaustrugen. Der gleichen Vergewaltigungen eines

lung unglusſchlie zungs-

Parlaments ſind in der Weltgeſchichte bisher
unerhört geweſen.

Wir haben über die Vorgänge vor Eröffnung der Freitags-
Sitzung bereits geſtern telegraphiſche Meldung gemacht, über den
Verlauf derſelben liegen heute früh folgende Telegramme vor:

Wien, 26. Nov. Nachdem das Publikum von der zweiten
Gallerie entfernt iſt, erſcheint der Präſident Abrahamowitſch, mit
ſtürmiſchen Pfuirufen, andauernden Lärm und Pfeiſen von
der Linken empfangen. Mehrere Abgeordnete ſchlagen auf die
Pulte und pfeifen. Andauernde Pfuirufe! Der Präſident verſucht
zu ſprechen, bleibt aber infolge des Lärms unverſtändlich. Der
Präſident ſpricht wiederholt gegen die Linke vnd ſucht dieſelbe zu
beruhigen, wird jedoch überſchrieen. Stürmiſche Rufe links
„Wahe hinaus“! Die Abg. Wolf und Reſel pfeifen
gellend im Saale. Abg. Franz Hofmann ſpricht mit dem
Grafen VBadeni ſeine Parteigenoſſen ſchieren ihn von

WAndauernder Lärm es wird mit Pult-
Der Präſident eröffnet die Sitzung,

ruft den Abg. Wolf zweimal zur Ordnung und erklärt denſelben
aus 3 Sitzungen für ausgeſchloſſen, was auf der Linken großen
Tumult hervorruft. Der ſozialdemokratiſche Abg. Daszynski ruft:
„Sie gehören ins Zuchthaus.“ Der Präſident ſpricht mit dem Wach-
kommandanten, unterbricht die Sitzung und verläßt die Präſidenten-
tribüne. Der Wachkommandant begiebt ſich auf die linke Seite, ſpricht
daſelbſt mit den Abg. Funke, Pergelt und Lecher und geht mit vier Wach
leuten auf die linie Seite des Hauſes zu. Es ertönen ſtürmiſche
Rufe „Halt!“ Einzelne Abgeordnete leiſten Widerſtand die Wache
dringt vor. Der Kommandant fordert den Abgeordneten Wolf auf, den
Saal zu verlaſſen. Der Abgeordnete Wolf wird ſodann von der
Wache aus dem Saale entfernt. Einzelne Abgeordnete der Linken
ſtoßen die Wache mit Gewalt zurück. Dieſe begiebt ſich darauf auf
ihre Plätze zurück. Stürmiſche Pfui-Rufe der Linken begleiten die
aanze Szene auf der Rechten ertönt Beifall. Der

der Miniſterbank fort. Ande
deckeln geſchlagen und gepfiffen.

t



Tribüne, von ſtürmiſchen Pfwmi
Rufen empfangen. Es wird „Abzug“ geiufen, mit
den Pulideckeln geſchlagen. Der Präſident will dann unter furcht
barem Lärm den Auftrag zur Entfernung der Wache er-
theilen. Abgeordneter Daszynski ruft: „Sie alter Verbrecher“,
Abgeordneter Berner: „Hochverräther“. Nach 10 Minuten
erſcheint der Präſident, welcher den Saal wieder verlaſſen
hatte, neuerdings in demſelben, während der Lärm und das
Schlagen mit den Pultdeckeln fortdauert. Der Präſident ertheilt den
Auftrag zur Entfernung der Wache und erklärt unter großem Lärm
der Linken: „Jch übergeoe Jhnen meine Perſon, ich bitte, meine
Perſon nicht zu ſchonen, es handelt ſich nicht um meine Perſon,
ſondern um den Sitz, den ich die Ehre habe, als Präſident in dieſem
Hauſe einzunehmen.“ Die Wache entfernt ſich. Der Präſident er
theilt das Wort dem Abgeordneten Grafen Stürgkh. Andauernder
Lärm und Pfai-Rufe. Der Präſident ſchließt ſogleich den Ab
geordneten Daszynski fär drei Sitzungen aus. Da derſelbe Wider
ſtand leiſtet, wird er von der Wache hinausgeführt. Die Abgeordneten
Schönerer, Joſepf Steiner, Reſel, Rieger, Kozakiewitſch, Schrammel,
Zeller, Cinge, Verkauf, Hybes und Berner werden unter anhaltendem
Tumult für drei Sitzun en ausgeſchloſſen. Die nächſte Sitzung
findet morgen ſtatt.

Wien, 26. Nov. Wie im Abgeordnekenhauſe verlautket, haben
die deutſchen oppoſitionellen Klubs heute früh beſchloſſen,
gegen das ungeſetzliche Zuſtandekommen derneuen Geſchäfts ordnung zu proteſtiren und eine
darauf bezügliche Erklärung abzugeben, im Uebrigen ſich
aber vollſtändig ruhig zu verhalten. Die Sozialdemokraten
beſchloſſen, dieſe Politik zu durchkreuzen, und ſo ſind denn auch die
heutigen Sfandalſzenen von dieſen hauptſächlich hervorgerufen. Die
Schönerer Gruppe ſcheint von dem Beſchluß der Klurs nicht in
Kenntniß geſetzt zu ſein und ſich deshalb dem Verhalten der Sozial
demokraten angeſchloſſen zu haben.

Wien, 26. November. Jm Laufe des Nachmittags und des
Abends fanden große Anſammlungen zwiſchen der Univerſität
und dem Parlamente ſtatt, hervorgerufen durch von Studenten in
der inneren Stadt und vor dem Parlament geplante Demonſtrationen.
Die Sicherheitswache verhinderte die Demonſtrationen, indem ſie wieder

holtänſammlungen derStndentenzerſtreute undüber40 Verhaftungen
vornahm. Ein kleiner Zug von Studenten begab ſich in das
Redaktionslofal der „Oſtdeutſchen Rundſchau“ und brachte dort
Heilrufe aus, ſang die „Wacht am Rhein“, zerſtreute ſich jedoch
beim Herannahen der Wache. Um 88 Uhr fanden noch Anſammlungen
ſtatt, doch zumeiſt von Neugierigen und Arbeitern. Es iſt Vorſorge
getroffen, größere Ausſchreitungen hintanzuhalten. Grobe Wieder
ſetzlichkeiten ſind nicht vorgekommen.

n

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affaire.

Es beſtätigt ſich, daß Oberſt Piquart noch geſtern Vormittag
von General Pellieux verhört und dem Grafen Eſterhazy gegenüber
geſtellt werden ſollte. Trotz der Proteſte der radikalen Preſſe betreffs
der Ungeſetzlichkeit der Hausſuchung beim Oberſten Piquart wurden
auch die Briefe, welche für ihn eingelaufen waren, konſiszirt.

Dem „Echo de Paris“ zufolge ſteht das Jndividuunm, welches
dem Kriegsminiſter das Borderau überbrachte, noch immer im
Dienſte der Gegenſpionage.

erſcheint wieder auf der

Vierte ordentliche Generalſynode.
V.

Berlin, 26. Nov.
Die heutige vierte Plenarſitzung wurde um 13 Uhr von dem

Präſidenten Grafen Zieten eröffnet. Den erſten Gegenſtand der
Tagesordnung bildete der Bericht der 1. Kommiſſion über den nach
folgenden Geſetzentwurf betr. einen Zuſatz zu S 45 der Generai-
ſynodal-Ordnung. Derſelbe lautet: „Der 8 45 der Generalſynodal-
Ordnung vom 20. Januar 1876 erhält am Schluſſe folgenden
Zuſatz r Wahlkreiſe, in denen die Wahl durch die ver
einigten Kre'sſynoden des Verbandes mit beſonderen Un-
zuträglichkeiten verknüpft iſt, kann auf Antrag einer
oder mehrerer Kreisſynoden des Verbandes durch ein
von der Provinzialſynode zu erlaſſendes Stalut die Wahl
der von dem Wahlkreiſe in die Provinzialſynode zu entſendenden
Abgeordneten nach einem regelmäßigen Wechſel auf die einzelnen
Kreisſynoden des Wahlkreiſes vertheilt werden. Das Statut bedarf
zu ſeiner Giltigkeit der Beſtätigung des Evangeliſchen Ober- Kirchen
raths.“ Der Referent Synodale Hegel befürwortet den Antrag
der Kommiſſion. Synodale Reuner empfiehlt die Vorlage zur An
nahme in der Hoffnung, daß von derſelben niemals Gebrauch ge
macht werden wird, denn die Erfahrungen, die in dieſer Beziehung
in den Stolbergſchen Kreisſynoden gemacht worden ſind, ermuthigen
nicht zur Nachahmung. Synodale D. Beyſchlag ſpricht ſich in ſehr warmer
Weiſe für die Annahme desEntwurfs aus, der einem dringenden Wunſche
vieler fächſiſcher Kreisſynoden entſpricht. Der Geſetzentwurf wird an
genommen. Es folgt die Berathung eines Antrages, im Abſatz 3 des
8 11 der Kirchengemeinde- und Synodal Ordnung eine Zuſatz
beſmmung einzuſchalten. Der Antrag iſt von der oſtpreußiſchen
Provinzialſynode geſtellt und lautet: „Iſt zu der erſten Sitzung die
zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Mehrheit des Gemeinde
Kirchenraths nicht erſchienen, ſo iſt die zur Verhandlung
über denſelben Gegenſtand von dem Vorfitzenden durch
ſchriftliche Einladung berufene zweite Verſammlung bei
Anweſenheit dreier Mitglieder einſchließlich des Vorſitzenden
beſchlußfähig. Bei der Zuſammenberufung zur zweiten Sitzung muß
ausdrücklich anf dieſe Beſtimmung hingewieſen werden.“ Der
Referent befürwortet den Antrag der 1. Kommiſſion den Antrag der
oſtpreußiſchen Provinzial-Synode dem Eoangeliſchen Ober Kirchenrath
zur Erwägung zu überweiſen. D. Pelka hält es nicht für rathſam,
um eines nicht einmal allgemein empfundenen Mißſtandes willen
eine Aenderung der Verfaſſung vorzunehmen, und ſtellt den Antrag
auf Uebergang zur Tagesordnung. Derſelbe wird angenommen.

n

Aus der Ptorinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet.

Torgau, 26. November. Bürgermeiſter Girth.)
Dem „Torg. Krsbl.“ wird mitgetheilt, daß das Reichsgericht an
geordnet hat, daß ſämmtliche dem Bürgermeiſter a. D. Girth zur
Laſt gelegten Strafthaten in Göttingen adgeurtheilt werden ſollen.
Die Ueberführung des Genannten dorthin dürfte demgemäß baldigſt
zu erwarten ſein. Da Girth während der Dauer ſeiner hieſigen
Haft nicht ein einziges Mal ſeine Zelle verlaſſen hat, ſo läßt ſein
Geſundheitszuſtand zu wünſchen übrig er deabſichtigt, nach Ver-
büßung ſeiner Strafe in das Ausland zu gehen.

O Leipzig, 26. November. (Mord im Gefängniß.) Jn
der letzten Racht hat in der hieſigen Gefangen- Anſtalt ein
32jähriger Gefangener einen 49 Jahre alten Hand
werksburſchen, die Beide wegen geringer Vergehen in Haft ſich
befanden und eine Zelle bewohnten, vermuthlich durch Erwürgen
getödtet. Man nimmt an, daß die That im Zuſtande der Noth-
wehr erfolgt iſt und daß der Thäter von dem Handwerksburſchen in
einem Anfall von Geiſtesſtörung angegriffen wurde. Der Hand-
werksburſche ſollte heute aus der Haft entlaſſen werden.

T. Aus Thüringen, 26. Nov. (Ein u nangenehmes
Erlebniß), ſo erzählt der „Konfektionär“, dem die Verantwortung
dafür bleiben muß, hatte eine am Dienstag in Berlin aus Stuttgart
zum Einkauf eingekroffene Dame Br., die Gattin des Inhabers
eines der größten dortigen Konfektionsgeſchäfte. Auf der Reiſe
zwiſchen Weimar und Erfurt demerkte ſie unter der Bank ihres
Coupés II. Klaſſe einen in ein Tuch eingewigelten
harten Gegenſtand; ſie machto ichließlich den Schaffner

darauf aufmerkſam, welcher ihr einfach erklärte, daß ein todter
Mann, welcher durch ſeine Unvorfſichtigkeit unterwegs von der
Maſchine erfaßt und getödtet wurde (der Leichnam war buchſtäblich
in zwei Hälften getheilt), darunter verborgen ſei. Man
hatte ihn, da kein anderes leeres Coupé vorhanden, hier untergebracht.
Die Dame war darüber ſo erſchrocken, daß ſie in Ohnmacht
fiel, und lange währte es, bis ſie ſich erholte. Sollte ſich kein
anderer Platz für eine Leiche gefunden haben Was hätte paſſiren
können, wenn die Dame, welche allein im Coups war, ſelbſt nach

hätte Der Vorfall iſt jedenfalls nur ſo zu erklären, daß das
oupé leer war, als der Leichnam dort untergebracht wurde. Irgend

ein Schaffner, der von dem Vorfall nichts wußte, hat der Dame, dieden Zug wechſeln mußte, unterwegs dieſes Coupé angewieſen.

w. Weimar, 26. November. (Falſches Gerücht.) Kürz-
lich ging durch die Blätter die Nachricht, daß Hofſchauſpieler Weiſer,
welcher bekanntlich vorlänfig mit den Funktionen des verſtorbenen
Oberregiſſeurs Brock betraut worden wordon iſt, um ſeine Entlaſſung
gebeten habe, da ihm nicht genng Gelegenheit geboten ſei, ſein künſt
leriſches Wirken zu bethätigen. Hierzu erfahren wir, daß dieſe Nach
richt jeder Begründung entbehrt.

T Eiſenach, 26 Nov. (Der ganze Fiſchdeſtand) in der
Hoerſel iſt durch Verunreinigung des Waſſers vernichtet
worden und damit die 10 jährige Zucht verloren gegangen. Worauf
die Verunreinigung zurückzuführen iſt, konnte noch nicht mit Be-
ſtimmtheit feſtgeſtellt werden, doch nimmt man an, daß fie auf Ab-
laſſen von Bleiweiß aus der Dietzel'ſchen Bleiweißfadrik zurückzu-
führen iſt. Der Schaden beträgt mindeſtens 4000 Mk.

R Greiz, 26. November. (Die Göltzſchthalbrücke in
Gefahr.) Die andauernden Erdbewegungen im ſächſiſchen Erz-
gebirge haben auch eine bedenkliche Beſchädigung eines Meiſterwerkes
der Baukunſt zur Folge gehabt. Wie berichtet wird, ſollen ſich an
der berühmten Göltzſcht halb rücke, die Jedem, der einmal über
Leipzig nach München gefahren iſt, in Erinnerung ſein dürfte, be
deuten de Riſſe zeigen, weiche die Aufmerkſamkeit der Bau-
verwaltung erregen und die eine ſofortige Unterſuchung nöthig machen.

Der großartige Viadukt iſt in den Jahren 1845/51 erbaut ſeine
Länge beträgt 579 w über dem tiefſten Punkt der Thalſohle iſt er
78 m erhaben.

Telegramme.
Elbing, 27. November. Bei dem Brande eines

Familien hauſes in Stuckau ſind ein Mann und drei
Kinder umgekommen.

Wien, 27. November. Zu den durch Studenten
verurſachten Anſammlungen wird noch gemeldet,
daß Sicherheitswachen in vielen Fällen mit Stöcken angegriffen
wurden, trotzdem aber von den Waffen keinen Gebrauch machten.
Ein Polizeikommiſſar wurde durch einen Hufſchlag verletzt. Ein
Wachmann ſtürzte vom Pferde und wurde ins Spital geſchafft.
Ein Student ſoll ebenfalls durch einen Hufſchlag verletzt worden
ſein. Gegen 10 Uhr Abends war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Graz, 26. November. Heute Abend fand eine größere
Kundgebung von Studenten und Arbeitern ſtatt.
Vor den Redagktionslokalen dreier Zeitungen wurden Schäden
angerichtet. Die Polizei und Militär ſtellte die Ordnung wieder

her. Ueber 29 Perſonen wurden verhaftet.
Paris, 27. November. Wie verlautet, vernahm geſtern

General Pellieux außer dem Oberſten Piquart und dem
Grafen Eſterhazi viele andere Zeugen, ſämmtlich aus militäriſchen
Kreiſen. Ueber den Verlauf dieſer Vernehmungen wird
nichts bekannt. Die Wahrung des Geheimniſſes, welches
den Zeugen theils anempfohlen, theils befohlen wurde,
wird von Allen ſtreng inne gehalten. Piquart und Eſterhazi
ſind noch nicht einander gegenübergeſtellt worden, indeß ſoll dies
heute geſchehen. Ein von Pellieux beſtimmter Offizier nahm
geſtern in Gegenwart des Oberſten Piquart eine Durchſuchung
aller in deſſen Wohnung beſchlagnahmten Papiere vor. Der
heutige Tag wird wahrſcheinlich für den Gang der Unter-
nehmungen entſcheidend ſein.

London, 27. November. Wie die „Times“ aus Kanea
meldet, regte die Nationalverſammlung die Bildung eines
proviſoriſchen Gensdarmenkarps von 50 Mann an, um die Ruhe
im Jnnern wieder herzuſtellen.

Aus Nah und Fern.
Fenersbrunft. Das in dieſem Sommer neu errichtete Tivoli-

Etabliſſement zu Graudenz iſt vollſtändig niedergebrannt.
Neue Eiſenbahnnnfälle. Jn der Nähe von Odeſſa ſtieß in

der Station Scharowka ein Poſtzug mit einem Güterzug zuſammen.
Sechs Perſonen blieben ſofort todt. Die Zahl der
Verwundeten iſt bedeutend, aber genau noch nicht feſtgeſtellt. Das
Bild der Zerſtörung iſt furchtbar. Aus Nikolajew kam ſofort ein
Sanitätszug nach dem Ort der Kataſtrophe. Die Urſache des Unglucks
iſt noch nicht erwieſen.

Schiffsunfälle. Der im Rothen Meere auf Ras Elba geſtrandete
ruſſiſche Panzer- Kreuzer „Koſtroma“ iſt durch die Dampfer des
nordiſchen Bergungsvereins „Berthilde“ und „Seeadler“ flott gemacht
worden und wird nach Suez geſchleppt zur Ausbeſſerung. Die
Beſatzung des vom Dampfer „Woermann“ überrannten Ewers
iſt von einem anderen Ewer aufgefunden und nach Stade gebracht.

Jn dem Ehebruchsprozeß gegen den Grafen Alt-Leiningen
ſprach die Strafkammer zu Gießen bezüglich des Grafen Friedrich
Franz die Unzuläſſigkeit der Strafverfolgung durch die ordentlichen
Gerichte aus, erklärte aber den Angeklagten in allen Theilen für
überführt. Die mitangeklagte Schwägerin Gräfin Margarethe wurde
aus S 152 des Strafgeſetzbuchs zu einem Monat Gefängniß, die
Seſher Kammerzofe Anna Salz zu drei Tagen Gefängniß ver
urtheilt.

Hslleſche Lokalnachrichten rom 27. Rovpember.
Her 2achbruck aujerer Original Korrejpodenzen t nur mir zeutlicher Quelen

Angabe geſtarter,
Zur Stadtverordnetenwahl. Wir haben ſchon geſtern

Abend den Ausfall der Wahlen der zweiten Abtheilung in unſerer
Stadtauflage mitgetheilt. Wir geben für unſere übrigen Leſer hier
noch einmal die Reſultate an. Auf 6 Jahre wurden gewählt Bau-
meiſter Schul ze, Rentier Demuth, Zimmermeiſſer Pfaul,
Profeſſor Dr. Kohlſchütter, Fleiſchermeiſter Brömme,
Fabrikant Brinkmann; auf 4 Jahre Rechtsanwalt Dr.
Lembſer, Kaufmann G. Richter, Regierungs und Baurath
Blumenthal; auf 2 Jahre: Kaufmann Klopfleiſch,
Kaufmann A. Huth.

Schiwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 26. Nov. (Wiſſentlicher Meineid und Anſtiftung

dazu.) Jn der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen die Berg-
mannsfrau Emilie Nazaret geb. Drigalla aus Helbra, am
7. März 1864 zu Grabow geboren, und die Hebamme Caroline
Krapf geb. Patz ebendaher, am 14. März 1849 zu Förtha, Kreis
Eiſenach, er Ehefrau des Ziegeleiarbeiters Krapf.

Den Gerichtsof bildeten die Herren Landgerichlsdirektor Weiſe,
Vorſitzender, Landrichter Lehmann und Amtsrichter Braune,
Beiſiger; die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Hart-
mann, die Angeklagte Razakek vertheidigte Herr Rechtsanwalt
Herold, dis Angeklagte Krapf Herr Rechtsanwalt Triebel. Von
den Gichworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufmann Paul
Kode-Halle, Gutsbeſitzer Albert Knaut h-Lieskau, en
Krug-Dankerode, Gutsbeſitzer Albert Bröm meTornau, Fabrik
beſitzer Hermann Bunge-Halle, Maſchinen Fabrikant Ludwig
Henkel Giebichenkteiy, Gutsbeſitzer Georg Golf e Wölls, Schmiede

F

meiſter Hermann Henning Paffendorf, Fabrikdirektor
DreſcherBüſchdorf, Oekonom Richard Hoffmann- Bur in
und Gutsbeſitzer Albert Röder Zſchiesdorf. Oſt

Die Anklage bezüglich der Frau Krapf lautzte auf
in zwei Fällen, bei Frau Nazarek der Anſtiftung dazu re
falls des Meineids in zwei Fällen. Die Erſtere hat die
eidliche Ausſage zum Nachtheil des am 22. Juni vom di
Schwurgericht wegen eines an der Frau Nazarek verübten Rot

a
verbrechens zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilten
Louis Klimm aus Brücken gethan, Frau N. ſoll ſie hier e
ſtiftet und in derſelben Sache eine falſche eidliche Ausſage gen
haben. Klimm iſt, nachdem ſich ſeine Unſchuld herausgeiellt
bereits in Freibeit geſetzt worden. Die Verhandlung fand ja
hinter verſchloſſenen Thüren ſtatt. Nach dem Spruüche der
ſchworenen wurden beide Angeklagte des wiſſenklichen Meineidz
2 Fällen für ſchuldig befunden, davon in einem Falle mit
Mlilderungsgrunde, daß die Angabe der Wahrheit gegen ſie ſelbe
Verfolgung wegen des ſchon in der erſten Verhandlung geieiſg
Meineids nach ſich ziehen konnte. Das Urtheil lautete bei Frau
auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverluſt, bei Frau
2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, Beide wurden g
für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen eidlich vernommen
werden. Fran N. wurde wegen der hohen Strafe in Haſt
nommen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deuſſg,

Seewarte in Hamburg. cWolkig, Nebel, feucht, nonSonntag, 28. Nov.
Temperatur.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 26. November 1897.
Butter: Das Geſchäft iſt, wie ſtets um dieſe Jahreszeh,

ſchleppend und die vielen abfallenden Qualitäten, woraus leid
immer noch der größte Theil der Zufuhren beſteht, hindern eine Zu
nahme des Konſums. Die Zeit der ſchlechten Qualitäten hat abe
wohl ſelten ſo lange angehalten als in dieſem Jahre und können wi
den Produzenten nur dringend rathen, auf beſte Fütterung zu achten
damit feinſte reinſchmeckende Waare geliefert wird. Die Kaufluf
war ſchwach und gaben Preiſe für Hofbutter weiter 2 pro Ctr. nath

Jm Gegenſatz zu der feinen Butter zeigt ſich jetzt nach friſche
Landbutier gute Frage und konnten die angekommenen Partien zu
etwas höheren Preiſen geräumt werden. Geſtandene Wagre blieh
nach wie vor unverkäuflich.

Schmalz: Der Abſatz war in dieſer Woche ſchwächer. Größen
Schweineantriebe an den amerikaniſchen Märkten beeinflußten die
hieſige Stimmung und ſchließt unſer Markt ruhig.

e eder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs-Kommiſſion,

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 105
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Vermiſchte Nachrichten.
Der GCentralausſchuß der Reichsbauk hielt geſtern ſeine

Novemberſitzung ab. Der Präſident Dr. Koch hob hervor, daß nach
der am 31. Oktober und 6. November vorgekommenen Ueberſchreitung
der ſteuerfreien Notengrenze die Lage der Reichsbank ſich ſehr ge
kräftigt habe. Die Anlage iſt ſeit dem 7. Oktober um 240 Millionen
gefallen und iſt gegenwärtig um 43 Millionen kleiner als 1896 und
um 29 Millionen kleiner als 1895. Das Metall iſt in der gleichen
Zeit um 129 Mill. vermehrt und jetzt 8 Mill. ſtärker als 1896, 99
Millionen ſtärker als 1893, allerdings 45 bezw. 199 Mill. ſchwächer
als 1895 und 1894. Die Notenreſerve hat ſich auf 127 Mill. ange
ſammelt, die ebenſo groß iſt wie 1895 und nur 17 Mill. niedriger
als 1896. Der günſtige Stand der fremden Wechſelkurſe iſt durch
den bedeutenden Goldzufluß aus dem Auslande ſeit 7. Oltobet
faſt 80 Mill. ermöglicht. Der Privatdiskont ſei allerdings nicht
gerade niedrig, es ſtehe gegen Jahresſchluß eine weitere Jnanſpruch
nahme der Bankmittel bevor.

Marktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
26. November 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 165--181 131 135 142 162 13514

Mittelmark, Priegnitz 170 182 130--131 125 130-140
Neumark 170—176 130--142 125 150 136- l
Magdeburg 173 185 142—144 170--196 150-156
Altmark 173--185 132 140 150 172 140-14
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--190 138 150 140

do. weſtk. d. Mulde 173 186 150--160 160--210 140
Erfurt 178 183 140 145 188 1851Stolp 176—188 126 i 142 148 13Neuſtettin S 125 135 134 189-Kolberg 178 13 136 38Naugard 175--180 125-—130 120 140 129—130
Bezirk Stettin 174—180 130--136 140 146 132
Anklam 176i80 152--184 1364 131-18

Stralſund 179 3Danzig 90-193 131-186 42orn 5--185 135-—140 130—-135Königsberg i. Pr. 192 133 a 125-1Allenſteir 176-182 126-135 12 128 idge
reslau 189 165 4107 88tibor r s464 r
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Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark per Tonne incluſiveFracht, Zoll und Speſen.

am 26. Nov. am 25. Nov.
Von W tn u We Feiertag T

Kverpool T Th. Gd. 215/60 214 75
Odeſſa 107 Cop. 200,00 e 200,00

Roggen 69
Ria Wehen 119 20905 21040

Roggen 78 15600 156,90Peſt Weizen 12,14 v. ſ. 206,40 205,55n Amſterdam nach Wir 226 hl. fl.
Roggen 132 hl. fl. 148,70 147,90

S Braunſchweig, 26. Nov. (Originalbericht von QuenſellSpannuth.) ohzucker: Nachdem der Markt zu Anfang
och in ſtetiger Haltung eröffnete, ſchwächte ſich die Haltung ab.
Trotzdem das Angebot nicht ſehr ſtark war, konnten ſich die Werthe
nicht halten und bröckelten allmählich ab. Die Kaufluſt war einerecht Leſchränlte, und iſt der Preisverluſt für Kornzucker gegen letzte

Aufzeichnungen rund 19 Pfg. Das ſo überaus frühzeitig heraus
kommende Angebot von Lieferung für die kommende Kampagne,
wenn auch zumeiſt zu unrealiſirbaren Preiſen, beeinflußt den Markt
nicht günſtig.

Nacherzeugniſſe konnten ketzten tand auch nicht behaupten
und notirten gleichfalls 10 Pfg. niedriger.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 97 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Für raffinirten Zucker war eine

phige aber feſte Tendenz vorherrſchend das Geſchäft veſchränkte fich
in der Hauptſache auf Käufe für baldigen Bedarf.

Es notiren heute Raffinade J 23,50 excl. Faß, Raffinade IIA. excl. Faß, gem. Raffinade 24, 50 26,50 incl. Sack, gem.
Melis 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 24, 50 25,2 25
incl. Kiſte, Kryſtaltzucker Kornzucker 92 Rdint,
A. do. 88 Rdmt. A. 9,50 9,70 excl., Nachprodukte 75Romt. 7,00--7, L. Alles à kg. Rübenmelaſſ ſe 43 Bé a. G.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieſerung, zur Entzuckerung und für
Vrennereien A. per 50 ke excl. Tonne.

Südafrikaniſche RinenCourſe

mütgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß-Courſe vom 26. November 1897.

Tendenz rudig.Vonanza 4,43, Buffelsdorn 0,69, Buffels „onf. 0,18, Champ d'or 1,37, Chimes 0,56,
City 6,12, Comet 3,12, Crown reef 12,12, Durbdan 6 25, Eaſtrand 4,63, Eaſtlelgh 0,50,Goch 1,62, Goldſieids 8,37, GBlencairn 2,24, Henry Rourſe 9,18, Herior 8,90,
Jumpers 5.68, Klerksdorv Knighbts 4,37, Lancaſter 250. Langlaagte 4,06, Lang-lagte B. 1,06, Langlaagte Roval 0,50, Snipaards Vlei 1,87, Mainreei 1,12, Modder,
fontein 2,82, Modderfontein extenſion 9.68, Nigel 2,37, Rigeldeev 0,56, Prinzeß 2,62,

Randfontein 206, Roodevori deep 0,76, Sheba 2,62, South Weſt Nand 12, Weſt NRand2,43, African Eftates 0,68, Alexandra Anglo frei ich 2,75, Chbartered 3,25, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 6.25, Oceang Mnerats 9,“5, Potichefſtrom Rand Rhodefſig
0,66, St. Auguſtine Hceang eonſol 0,75, Nolvneux 0 56, Bantjes 1,2

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig

Balleg Srilliant Block 1,06 Gregt Voulder 1,25, Hamoton Landsl.
Hampton vialns 1, Hannans Brownhill 652, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
Sond. W. A. Jnveſtment 1,18, Mainiand Conſols 0,75, Menzies 0,12, Jooler
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,81, Fingalls Weſt Kuſtr. ſinance 2,523, Weaklhtof
Nations 6,62, Muxchiſon conſ.

Waaren und Produkteunbverichte.
Oetreide.

Hamburg, 26. Novbr. Weizen loco matt dolſtekn. koes neuer 179 69 Mk.
Roggen ioco rudig, mechiendurg. loco neuer 140--160 Mt. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 108., Mais 99 VGertſte ſtill.Wien, 26. Novbr. Seinen ver Herbſt Sd.,--,00 Gr., per Frübjahr
Ed., 12,06 Gr. Koggen ver Herbü 00 Gd. (00 Gx., do. per Fruhjadr d.s 97 Sr., Dais per Novemder 5,60 Ed., 75 Br., vr, Da Juni 9,54 Gd.,

Br. Hater ver Nov r. Sd.. SBr., pr. Frühjahr 6,88 Gd., 6,80 Br.BVeſt, 25. Nopdr. Weizen loco ſtelgend, S Oibr. Gr. per Frud;adr12,13 Hd., 12,16 Br., Roggen per Herbſt 5d., Gd., pr. Früh jahr 484 Gd.,
8,86 Br. Haier pr. S diahr 6.53 Gd., 6,5 Br. ver Novbr. 5,10 Gd., 5,15 Hr.
Mats per Oktör. Gr., pr. MaiJuni 5,56 Sd., 5,57 Hr.Paris. 9. err aiviangsbenar) Weizen feſt, per Nopdr. 80,40, pr. Dzbr.
30,10, ver JanuarFedr. 28 per Januar April 29,70. Roggen dehauptet, pr, Novbr.
18.50, pr. JanuarApril 12,v Varis, 26. Rovor. (Solutdericht Wenzen ſeſt, ver Novbr. 3,90, pr. Dzbr.
20,55,. ver Januar Februar 26,75, pr. Jannar- April 29, b. Roggen ruhig, per Novbr.
18,6, pr. Januar-April 15,60C.

Anutwerpen, 26. Rovbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dedauvter.

Amſterdam, 26. Novbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mat Roggen leco unverändert, do. auf Termine frſt, Zer
Oktbhr. pr. März 333, ver Mai 128.London 26. Novbr. An der Küſte 0 Wetzenladungen angedoten.

New-York, 26. Novbr. (Telegraurm.) Rorher Winrerweizen Weizen koco
2012,, ver Novemder 1003 Her Dzdr. 1002 pr. Januar 2002 r. Mai 56o a pr. November vei pr. Dezember 32, er. Rai 35. Rehl 355, Getreide
racht ß

Chicago, 26. Novbr. 83, pr. Dzbr. 899
Mals per Novbr. 26*

(Telege.) Weizen per Nopbr,

Zucker
Hamburg, 26. Novemb. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker I. Prodult BaſisRendement neue Ujanee, irer an Bord Hamburg per Novbr. 8,92 per Dezember s

per Januar 9 00, ver März 9,20, per Mal 9,32: ver Juli 9,472 Ruhig.
London, 26. Rovemb. 362 Proz. Japahuger 102 ruhig Rüden Rohzucker loco

82 ruhig.
Kaffee.

Hamburg, 26. Novemb. (Nachmittagsber.) Good aperage Santos Dez. 28,76 G.,
per März 9,650 G., ver Mat 30.25 G September 31,00 G.Davre, 25. Novemd. (Teugramnm son Vermann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 190 Points Hauſſe. Nio 10000 Sack, Santos 17 000 Sack.
Havre, 260, Novemb. Schiußdericht.) Kaffee god aperage Samess November

34,00, ver Dezember 35.09, ver März 35 00. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam, 26. Novemb. Java Kaffee gooo vromarvy 26,00.

Petrolenm.
Bremen, 26. Novemb. (Schlutßbericht.) Raffinirtes Vetroteum. Loco 4,85 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hambvurg, 26. Novemb. Petroleum matt, Standard white loco 4,70.

9 Antwerven, 26. Novemd. Schlußbericht. Raffintrtes Type weiß loco 142 bez. u,
Br., November 149 Br., Dezember 24 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 26. Novemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe

38,00 Mk.
Breslau. 26. Novemb. Sviritus ver 100 Liter 300 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgade per Novemb. 56,00 Br., do. do. 70 Nart Berbraucsabgabe per Noveinb.
36,50 Br.

Stettin, 28. Novemb.
36,20 Mk.

Hamburg, 26. Novem b.
zemberJanuar 20 Br. Januar Februar 2

Paris. 20. Novemb. (Anf. Spiritus matt,
Januar April 43,00, Mai Auguſt 42,7Oele. Delſagten. Fettwaaren.

Hamburg, 26. Novemb. Rüdsl nnxerzollt) unverändert, koco 58,60 Br.
Köln, 26. Noremb. Küböl loco 31,00,

Svirktus feſt koco adne Faß nit 790 Mk. Konſinnſteuer,

Spiritus rnhig, November- er 20 Br., De-6 Br., April-Mai 193 Br.Novel ge *4500, Dezemb. 44,25,

12 0

48 Lſtrl., Blei ſpan. 13

Varis, 20. Novemb. (Anf.-Ber.) Aüdet ruh. November 59.25 Dezember 59
Jan.April 59 25, Mai Auguſt 58,0.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Noveinb. Amrlich.) Erbſen gelbe, zum Kohen 24. M

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhanfen, 25. Novemb. Kochlinſen 16,00--30,00 Met., Kocherhſen 16--8 Mk.,

Svelfebohnen 20,00——23,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

imehl.Kartoffeln. Stärke. Kartoffe
Verlin, 26. Novemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 18,00 Mk., Kartoffelmeh“

18,00 M. ſeuchte Stärte 10,50 Mt. Kartoffein 65.00--7,00 Mk.
ken 25. Novemb. Karroffeln 4,50-—5,00 Me., per 100 Klegramm,
DHamvurg, 25 Novemb. Kartofjelſtärte. prima Waare vromot 179 Mk,,

Lieferung Dezbr.-Jan. 17 Mk., Kartoffelmedl, orima Waare promvt 172 bis
18 Mt., Lieferung Dezenider Januar 17 Mk., Suvertor- Stärke I N.
SuperiorRehi 179 Mt. ver 100 Kilograrim,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.WVerlin, 20. Nov. Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 80 i. Bauch
fleiſch 2,00 30 MRk., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch 3,90-- 70 Mk.
Hammelfleich 1,00-1,50 M., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kllogramm, Gier 2,09 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 289. Nov. Rindfleiſch 1,29--3,40 Mk., pon der Keule ohneKnochen 1,866. Mk., Schweinefleiſch 1,3 46 Mk., geräucherter Epvek 0--3,690 Mk
Hammelftetſch I. 10 29 Me., Kalbfleiſch 1,10-—-1,29 Mk., Land utter 2.00 Mk., Speiſedutter 2,29--2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,502,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mt. wer 1 Kil

gramm, Eier 5.20 49 Mk., Käſe 4,00-—-4,50 Mk. per Schock.
Hamburg, 26. Nov. Schmalz. Steam 28,50 Mk., Fairbank 23.00 Med., Armor

Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radsruch Stern
Kreuz u. Schaud 31,00-34,09 Me., Schlachterſchmalz 6 Mk. ver „Netto-ge ntner inkl. Zou
Squi re Schmal, in Tierces 2650 Nart, in Firkins 112 Pfd. 27.60 Mart, in ECimervà 56 Pfd. 37,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,25 Mark, ur weelt

Fiſche.
Berlin, 26. Nop. Karvfen 1,20——2,40 Rk., Aale 1,222,40 Mk., Zander 1,96dis 2,50 Mt. Hechte 1.00.—-1,60 MNt., Barſche 00 1,60 ir., Schleie 1,00—2,40 Mnt.,

Bleie 9.60 1.20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 26. Nov. Steinbutt 75 Vifg. kleine 50 Pfg. Seezungen 165 Pfg.,

kleine 80 Pfg., Kleiße, große 45 Vfg.. kleine 20 Vig., Rothzungen 25 Pfg., Hander,
50 Pfg. Schollen große 465 Pfg., mittel 42 Vig., kleine 2 ö Pfg. Schellfiſche, große 92 Pfg.
mittel 22 Pfg., tleine 29 Vfg., Lachs, rothil. 325 Pfg., Silberiachs d Pfa.,
Lachsforellen 80 VPfg., Flußbechte 25 Pfg., Sechechte 25 Pfa., Hummer, lebende 180 Pfg.,Cabilau, große 4 Zia kleine 18 Pfg., Leugſiſch 9 Pfig., Rochen 8 Pfg., Blanfſiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 26. Nov. (Amtlich.) Richtſtrod

300 Kilogramm. t
Nordhauſen 26. Nov. Richtſtroh 3.0)—2,50 MNt., Heu 5,00 NMt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivpzig, 268. Nov. Kammzug-Termündandel. La Vlata. Srudmuſer B.

per November 3,16 k., per Dezember 3,122 Mk., per Jannar 8,290 Mt.,
per Februar 3,20 Mk., per März 3,10 Mk. per Aprit 610
ver Mai 3 At., per Juni 3,973 Mt., per Juti A.ver Auguſt 3.97 i Mt., per Scptember 3,57 Mk., per Oktoder 9,07 Mt.,
umſas 5,500 Kilogramm. Feſt.

Gremen, 26. Nov. Baumwolle. Ruhig. Upiand middling keees 30 Pig
Livervool, 20. Nov. (Schlußb.) Baumwolle Umfatz 58900 Badken, don f r

Spektulatien und Export 500 Ballen.
Middling amertkankſche Aleierungen“

Per November- Dezember 3 Käuferpreis, per April-Ma: 3 Werth,
Dezember- Januar Käuferpreis, Mai-Junt 322 Käuferpreis,

v r 320 Käuferprets, Juni-Juli 322 Kämterpreis,Fedruar- März 380,,, Käuferpreis, Juli Auguſt 3 Werth,RNärz- April 310 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferv reié.

Düngemittel.
(Chiliſalpete r Loco 7,071 Mark.

Metalle.
Auntfterdam, 26. Nov. Sancazinn 3760.London,26. Nov. Silber 1271 Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtri., per 3 Monate

Eſtrl., engl. 33 Lſtri., Jinn 629 Lſtrl. gine 12 S2ſrl.,
Quedſilver L 7 Lſtrl. II. v Lſtrl. i82, d.Glasow, 26. Nov. (Schintderichy.
45 on d

Mk., Hen A. für

Hamburg, 26. Nov.

Roheiſen. Nixed numbers warranzs

Rio de Janeiro, 5. Nov. Wechſel auf London 78 z.
Buenos-Ayros, 25. Rov. Goldagio 176,30.,

Verant wort li gd für die Redaktion Hr. Walttrer Govengoieben, für
den Inſeratentheil Grurſt Huebfſchr, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 32 Udr Vormitrags. Alle die Redaktion herreifenden Juſchriften find nicht
per ſön lich, ſondern kediglio „An die Rodaktion der QaleſcherrZeitung in Halle a. S. zu adreiſtren.
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Fremde Welten.
20) Roman von Reinhold Ortmann.

Von dem Kammerdiener geführt, durchſchritt Hermann Wolf
hardt mehrere hohe, durchweg mit verſchwenderiſcher Pracht aus
geſtattete Gemächer, bis der Alte mit dem nichtsſagenden Geſicht,
nachdem er wieder und zwar mit großer Vorſicht eine Flügelthür
geöffnet hatte, halblaut ſagte

„Jch bitte einzutreten da iſt Herr Bradwell!“
Der junge Deutſche fühlte ſein Herz raſcher ſchlagen, als er

ſeinen Fuß über die Schwelle ſetzte. Jm Gegenſatz zu den
Zimmern, die er bisher paſſirt hatte, herrſchte in dieſem weiten
und luftigen Raume in Folge der theilweiſe herabgelaſſenen
Jalouſien nur eine gedämpfte Helligkeit, die nach all' dem
blendenden Sonnenglanze indeſſen ungemein wohlthuend auf das
Auge wirkte. Ein ſchwacher, ſüßer Blüthenduft ſchien die Luft
zu erfüllen, und durch die geöffneten Fenſter wurde das leiſe,
gleichmäßige Plätſchern eines Springbrunnens vernehmlich,
der ſich unmittelbar vor denſelben draußen im Parke befinden
mußte.

Von einem Ruhebett, das unter hochſtämmigen Blattge
wächſen inmitten des Salons aufgeſtellt war, hatte ſich mit
haſtiger Bewegung die in einen langen türkiſchen Schlafrock ge
hüllte Geſtalt eines hageren Mannes erhoben, um auf weichen
Filzſchuhen, die ſeine Schritte unhörbar machten, dem Ankömm-
ling entgegenzutreten.

Es war ſcheinbar der Kopf eines Siebzigjährigen, der da
auf langem, magerem Halſe zwiſchen den ſchmalen, eckigen
Schultern ſaß. Sowohl das Haupthaar, wie der nach engliſcher
Mode geſchnittene Backenbart waren ſchneeweiß; die tief
eingeſunkenen Wangen zeigten eine krankhafte graugelbe
Farbe und in den dunkel geränderten von zahlloſen greiſen
haften Fältchen umgebenen Augen war jener unſtete, flackernde
Glanz, den die Augen von Morphiumſüchtigen zu haben pflegen.

Auch die letzte Regung jenes unmotivirten Grolls, den Her-
mann Wolfhardt ſeit dem geſtrigen Abend gegen den unbekannten
William Bradwell im Herzen getragen, wich bei dem Anblick
dieſer traurigen Menſchenruine einer Empfindung ehrlichen Mit
leids. Nun konnte er mit einem Mal die ängſtliche Sorgfalt
verſtehen, mit der Herr Frank Me. Burney darauf bedacht ge
weſen war, ſeinem Chef ſelbſt eine geringfügige Aufregung zu
erſparen.

Jn beſcheidener Haltung war er nahe der Thür ſtehen ge
blieben, die Anrede des Hausherrn erwartend. William
Bradwell aber rang nachdem er dicht vor Hermann Wolfhardt
hingetreten war, vergebens nach Athem für ein Wort der Be
grüßung. Er preßte ſeine beiden zitternden, abgemagerten Hände
auf die Bruſt und die gleich einem dicken blauen Strang
unter der Haut ſeines dürren Halſes liegende Schlagader
pulſirte ſichtbar in einer wahrhaft beängſtigenden, unregelmäßig
ſtürmiſchen Weiſe.

Die augenfälligen Merkmale einer hochgradigen Erregung
begannen Wolfhardt nach Verlauf einiger Sekunden mit Furcht

zu erfüllen. Er war mit dem Kranken allein, und da er nüt
einen ähnlich Leidenden geſehen hatte, ſchien es ihm, als ob hier
in jedem Augenblick irgend eine ſchreckliche Kataſtrophe eintre
könnte. Auch die unheimliche Starrheit, mit der ſich dieſe ſieber
glänzenden Augen in ſein Geſicht einbohrten, machte ihn be
klommen, ſo daß er doch endlich als der Erſte das bangt
Schweigen brach.

„Jch bin Jhrer großmüthigen Einladung gefolgt, Herr
Bradwell,“ ſagte er, ſeine ganze Willenskraft zuſammenraffend,
obwohl ich noch während der Reiſe zuweilen von der Beſorgniß
erfaßt wurde, daß ſie ſich hinſichtlich unſerer verwandtſchaftlichen
Beziehungen dennoch in einem Jrrthum befunden haben könnten

Jch weiß nicht, wie ich meinen Dank
William Bradwell unterbrach ihn durch eine Bewegung, die

feine Abſicht, zu ſprechen, bekundete; aber auch jetzt noch verging
eine kleine Weile, ehe er mit offenkundiger Anſtrengung dazu
wirklich im Stande war.

„Kein Jrrthum!“ ſagte er mit einem energiſchen Kopf
ſchütteln. „Es ſind die Züge Deiner Mutter, die ich in Deinem
Geſicht wiederfinde. Komm'! Laß Dich umarmen!“

Mit keuchendem Athem, haſtig und abgeriſſen, waren di
Worte über ſeine Lippen gekommen, und nun breitete er die
Arme aus, ſo daß Hermann Wolfhardt, wenn er ihn nicht ge
radezu beleidigen wollte, nicht umhin konnte, ſeinem Verlangen
zu willfahren. Aber dieſe Umarmung, der er ſich raſch wieder
zu entziehen wußte, trug nicht dazu bei, den peinlichen Eindruck
zu vermindern, den die überraſchend herzliche Begrüßung auf ihn
hervorbrachte. Das vertraute Du, deſſen William Bradwell
ſich ohne Weiteres gegen ihn bedient hatte, klang ihm ſeltſam
fremd ins Ohr.

„Sie haben meine Mutter alſo perſönlich gekannt fragte
er haſtig und William Bradwell nickte ſtumm, während er ſeine
Hand erfaßte und ihn mit ſich nach dem Ruhebett inmitten des
Zimmers zog.

„Ja, ich kannte ſie!“ antwortete er leiſe, als ſie dort Seite
an Seite ſaßen. „Aber es iſt lange her! Sie war damals
noch jung und nun nun ruht ſie ſchon ſeit vielen Jahre
unter der Erde.

Sein Haupt ſank auf die Bruſt herab ein Bäld des
jämmerlichſten Verfalls. Hermann Wolfhardt aber hatte deinen
ſehnlicheren Wunſch als den, daß irgend Jemandes Eintritt
dieſer für ihn wahrhaft qualvollen Szene ein Ende machen
möchte. Doch es rührte ſich nichts und er vernahm außer dem
einförmigen Plätſchern des Springbrunnens vor den Fenſtern
kein anderes Geräuſch als die mühſamen, keuchenden Athemzüge
des kranken Mannes an ſeiner Seite.

„Es iſt ſeltſam, daß ich mich nicht erinnern kann, in meiner
Kindheit jemals Jhren Namen gehört zu haben,“ ſagte er end
lich, als ihm das Schweigen völlig unerträglich wurde, indem er
zugleich einen Verſuch machte, ſeine Hand aus der des Anderen
zu ziehen, „darf ich mir die Frage erlauben, in welchem
verwandtſchaftlichen erhältniß Sie zu meiner Muttej

ſtanden
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William Bradwell fuhr wie in fähem Erſchrecken zuſammen;

dann machte er eine Armbewegung, die wohl gleichſam die Weit-
läufigkeit dieſes Verhältniſſes ausdrücken ſollte.

„Oh, wir waren nur entfernt nur ganz entfernt mit
einander verwandt im vierten oder fünften Grade ich
kann mich augenblicklich kaum auf dieſe dieſe verwickelten
Familienbeziehungen beſinnen. Aber ich hatte Deine Mutter ſehr
lieb Du darfſt es mir glauben.“

„Und Sie lebten damals in Deutſchland Doch das iſt
ja ſelbſtverſtändlich. Auch wenn ich nicht beſtimmt wüßte, daß
meine Mutter ihr Vaterland niemals verlaſſen hat, würde Jhre
vortreffliche deutſche Ausſprache ein Beweis dafür ſein, daß Sie
ſich ſehr lange dort aufgehalten haben müſſen.“

Er hatte geglaubt, ſeinem Verwandten damit etwas Ver
bindliches zu ſagen, und er war erſtaunt über den ängſt
lichen mißtrauiſchen Blick, mit welchem Jener ſein Geſicht ſtreifte.

„Jch hatte in meiner Jugend einen deutſchen Lehrer aber
ich war niemals lange in Dentſchland. Uebrigens die
Reihe des Erzählens iſt zunächſt an Dir. Du kannſt Dich
Deines Vaters nicht mehr erinnern wie Aber. freilich,
freilich, wie könnteſt Du auchl Du warſt ja noch in
Deiner erſten Kindheit, als er fortging. Du kennſt ihn
nur aus den Bildern, die Deine Mutter bewahrte nicht
wahr

„Jch habe nie ein Bild von ihm geſehen,“ erwiderte Wolf
hardt, und es war ein harter Klang in ſeiner Stimme. „Wenn

ſie überhaupt eines beſeſſen haben ſollte, ſo wird meine Mutter
es unzweifelhaft vernichtet haben, wie ſie es ſich und mir ſchuldig
war. Beſſer, daß ich die Züge dieſes Vaters niemals kennen
lernte, denn daß ſie bei jedem Anlaß vor mir auftauchen als
das Bild eines Menſchen, den ich bitterer haſſen und verachten
mußte als irgend ein Weſen auf Erden.“

William Bradwell war emporgefahren, und er rang von
Neuem mit ſo furchtbarer Anſtrengung nach Athem, daß Wolf
hardt unfähig war, dies beängſtigende Alleinſein mit dem
Kranken länger zu ertragen. Er ſprang auf und eilte zu der
Thür, durch die er vorhin eingetreten war. Als er ſie aufriß,
ſtand auch bereits der Kammerdiener vor ihm, der nur auf einen
Ruf gewartet haben mochte. Er warf einen Blick zu ſeinem Ge
bieter hinüber und eilte dann mit geräuſchloſen Schritten auf
ihn zu.

„Sie ſind erregt, Mr. Bradwell,“ ſagte er in einem be
ſcheidenen und doch vorwurfsvollen Tone. „Sie haben Doktor
Emerſon's Vorſchriften vergeſſen. Wir werden einen ſchlimmen
Tag haben, wenn Sie ſich nicht beherrſchen.“

Er hatte den Leidenden, der ihm keinen Widerſtand ent
gegenſetzte, wieder an das Ruhebett geführt und war nun mit
faſt frauenhafter Geſchicklichkeit bemüht, ihm dort eine möglichſt
bequeme Lage zu geben. Bradwell ſtöhnte leiſe und preßte die
Hände auf die Gegend des Herzens, als ob er dort einen heftigen
Schmerz empfände.

„Du mußt mir eine Einſpritzung machen, Fred,“ ſagte er
nach einer Weile mit matter Stimme. „Es iſt wahr, ich ich
habe mir etwas zu viel zugemuthet. Aber es hat nichts zu be
deuten es es wird vorübergehen. Rufe mir meine
Tochter

Der Kammerdiener ging hinaus, und während ſeiner kurzen
Abweſenheit machte William Bradwell keinen Verſuch, das vor
hin unterbrochene Geſpräch fortzuſetzen. Er hatte die Augen ge
ſchloſſen, und ohne das ſtürmiſche Athmen ſeiner Bruſt hätte
man ihn ſehr wohl für einen Todten halten können, ſo erſchreckend
war der Anblick ſeines leichenfahlen Geſichtes

Ein paar Minuten, die Hermann Wolfhardt eine Ewigkeit
dünkten, verſtrichen, dann öffnete ſich die Thür, und eine in
helle, ſommerlich leichte Gewänder gekleidete junge Dame trat

raſch über die Schwelle, von dem unveränderlich ernſthaft drein
ſchauenden Kammerdiener gefolgt.

Mit einem raſchen und doch aufmerkſamen Blick aus
großen dunkeln Augen ſtreifte ſie über die Erſcheinung des
Fremden hin, um ſich dann ſofort gegen William Bradwell
zu wenden.

„Du haſt mich rufen laſſen,“ ſagte, ſie, ohne daß ein Klang
von liebevoller Theilnahme oder von zärtlicher Beſorgniß in ihrer
Stimme geweſen wäre, „und ich höre von Fred, daß Du Dich
nicht wohl befindeſt. Wünſcheſt Du etwa, daß ich Dir vorleſe
oder daß ich etwas ſpiele

Erſichtlich noch einmal all' ſeine Willenskraft auf
bietend, richtete ſich der Kranke noch einmal empor, und es
gelang ihm ſogar, ſich zu einem kleinen, verzerrten Lächeln zu
zwingen.

„Nein, Helga! ich wünſchte nur, Dich mit unſerm neuen
Hausgenoſſen bekannt zu machen, der eben mit der „Werra“
von Europa angekommen iſt. Es iſt mein Neffe Hermann Wolf-
hardt und wenn auch keine Blutsverwandtſchaft zwiſchen Euch
beſteht, ſollſt Du ihn doch von heute an ganz wie einen leiblichen
Vetter anſehen Jhr ſollt Euch recht nahe miteinander be
freunden hörſt Du Er wird ſich ſchneller in die Eigen
thümlichkeiten unſerer Kolonie einleben, wenn Du ſeine Lehr
meiſterin biſt.“

„Jch glaube nicht, daß ich für ein ſolches Amt beſonders ge
eignet bin,“ erklärte ſie ruhig, „aber ich werde thun, was in
meinen Kräften ſteht. Jch heiße Sie willkommen, Herr Wolf
hardt, und ich hoffe, daß es Jhnen bei uns gefällt.“

Sie reichte ihm ihre Hand, freundlich, offen und ohne alle
Ziererei, wenn ſich auch der ernſte Ausdruck, der auf ihrem
ſchmalen, feinen Geſicht war, nicht im Mindeſten veränderte.
Hermann Wolfhardt, der ſich darauf gefaßt gemacht hatte, hier
nur engliſch ſprechen zu hören, war erſtaunt über die Sicherheit
und Gewandtheit, mit der auch Herrn William Bradwell's
Adoptivtochter ſich der deutſchen Sprache bediente. Er ſah, daß
die Beſorgniſſe, die er in Bezug auf ſeine nur unvollkommene
Herrſchaft über das engliſche Jdiom gehegt hatte, ziemlich über
flüſſige geweſen waren. Da er ihr nur durch eine ſtumme Ver
beugung zu antworten wußte, fuhr die mit Helga Angeredete, die
dem neuen Ankömmling gegenüber nicht die geringſte Befangenheit

zu empfinden ſchien, in dem vorigen Tone fort:
„Jhre Zimmer ſind in Bereitſchaft, und wenn es Jhnen

recht iſt, können wir ſie auf der Stelle anſehen, damit Sie mir
ſogleich ſagen können, ob noch etwas darin fehlt Jhr Oheim
wird ohnedies jetzt der Ruhe bedürfen.

Jhre Erſcheinung und ihr Weſen würden auf Wolfhardt
ſehr ſympathiſch gewirkt haben, wenn nicht die beinahe lieblos
klingende Gelaſſenheit, mit welcher ſie von ihrem offenbar ſo
ſchwer leidenden Adoptivvater ſprach, etwas Befremdliches und
Peinliches für ihn gehabt hätte. Hier war jedenfalls nichts von
jener Jnnigkeit und zärtlichen Sorgfalt, die er in dem Verkehr
zwiſchen dem Grafen Satory und ſeiner Tochter ſo oft mit ge
heimem Entzücken beobachtet hatte.

„Jch bin ganz zu Jhren Dienſten, Fräulein Bradwell,“ er
widerte er, innerlich froh, wenigſtens nicht zu erneutem Alleinſein
mit dem Hausherrn verurtheilt zu werden, aber ich hoffe aller
dings, daß Jhnen durch meine Ankunft nicht etwa irgend welche
Unbequemlichkeiten bereitet worden ſind.“

„Keineswegs gab ſie zurück. „Jch hatte ja nur der
Dienerſchaft einige Weiſungen zu ertheilen Wünſchteſt Du mir
vielleicht ſonſt noch etwas aufzutragen

Die letzten Worte waren wieder an Bradwell gerichtet aber
ſie hatte dabei bereits einige Schritte gegen die Thür hin ge
macht und ſie wandte dem Kranken nicht einmal ihr Antlitz zu.

(Fortſetzung folgt.)
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

10) Von einem Hallenſer.
Auch Kurt von Rödel war an dieſem Morgen ni t zum

Brunnen Er war mit ſeinem Vormunde beſchäftigt,
Rechnungen durchzuſehen, die ihm derſelbe vorlegte, und ſo war
es gekommen, daß Elvira mit Tante Adelheid vom Kurplatze
aus den Spaziergang nach der Bodenlaube und dem Stations
berge unternommen hatte, wo ſie mit Erich ſich begegneten.

Die Abendpromenade führte die Geſellſchaft wieder zuſammen,
Das Wetter war prächtig und die tiefer ſich neigende Sonne gab
dem bogenreichen Arkadenbaue eine fan italieniſche Beleuchtung.
Der Springbrunnen warf ſeine milchweiß zerſtiebende Waſſer-
ſäule hoch über die Teppichbeete und tropiſchen Gewächſe vor
dem Kurhauſe, während die Wipfel der Bäume von den Sonnen
ſtrahlen wie vergoldet erſchienen. Dazu gab heute die Würz
burger Militärkapelle ein Extrakonzert und ſpielte in bekannter
virtuoſer Weiſe. Alle Bänke waren beſetzt und dazwiſchen ſchob
W die bunte, elegant gekleidete Menge der Badegäſte auf und
nieder.

Auf einer Bank der Hauptallee ſaß der Steuerrath Rogge
witz mit ſeinen Freunden, die er in ſeiner uns ſchon bekannten

Weiſe auf verſchiedene Perſönlichkeiten aufmerkſam
machte.

„Sehen Sie dort,“ ſagte er, „die geiſtreiche Frau W., die
vielgeleſene Romanſchriftſtellerin. Wir empfinden vor einem
Blauſtrumpfe in der Regel eine Art von Grauen, aber bei ihr
trifft das nicht zu. Sie zeigt im Gegentheil einen prachtvollen
Wuchs, heitere erobernde Augen und ein liebenswürdiges Be
nehmen. Jhr Begleiter iſt ein bekannter Berliner Komiker, der
faſt alle Jahre ſich an der hieſigen Quelle ſeine Melancholie
wegtrinkt, dabei aber hinter dem Glaſe zwerchfellerſchütternde
Witze macht. Auch hat er ein ſchelmiſches Lied auf Kiſſingen
veröffentlicht, wie es in der Ueberſchrift heißt, aus „lis“ zu
„singen“. Hinter ihm her zappelt der „Strandecloot“, ein kleines
orientaliſch ausſehendes Männchen, das man im Sommer in
allen Seebädern findet. Merkwürdiger Weiſe weilt er in dieſem
Sommer im VBinnenlande. Wahrſcheinlich giebt es die Leber
nicht mehr her. Die beiden braungekleideten Damen in der
Nebenallee, die ſich ſo ſchweſterlich zuſammengefaßt haben, hat
die Läſterzunge des Badepublikums „die Bunzlauer Kaffeekannen“
genannt. Sehr bezeichnend, wie mir ſcheint. Sehen Sie nur
die Kannenfacon der Taille und der Hüften, bei der einen in
ſchlankerer, bei der anderen in gedrungenerer Weiſe.“

„Sollten nicht auch die „drei Gleichen“ hier ſein,“ unter
brach ihn einer ſeiner Begleiter, „die voriges Jahr in Baden
Baden ſoviel Aufſehen erregten? Drei Schweſtern, die ſtets
gleich gekleidet gingen, ſtets dieſelben Bewegungen machten, ſtets
derſelben Meinung waren, und, was das Beſte iſt, zuletzt ſich
Wirt drei jungen Männern verlobten, die gleiche Namen

en.
„Die drei Gleichen,“ ſagte der Steuerrath, „ſind eine ſtehende

Gruppe, die faſt in jedem Badeorte zu finden iſt, wenn auch nicht
in ſo auffälliger Weiſe, wie die von Ihnen geſchilderten drei
Schweſtern. Bis jetzt haben ſie ſich in Kiſſingen in dieſer Saiſon
noch nicht gezeigt. Dafür aber haben wir die „Trioskuren“.
Dieſe z drei ſchon ältere Geſchwiſter, zwei Brüder und eine
Schweſter. Jeden Abend 8 Uhr ſteht in der Veranda des Früh
lingsgartens für ſie ein kleiner Tiſch gedeckt. Mit dem letzten
Schlage der Uhr treten ſie ein, der eine Bruder führt die
Schweſter am rechten Arm, der andere geht, den rechten Arm auf
den Rücken legend, gravitätiſch hinterdrein. Sobald ſie an ihrem
Tiſche angelangt ſind, macht der führende Bruder der Schweſter
ein tiefes Kompliment und ſie nehmen Platz. Nachdem der
letzte Schlag der neunten Stunde verklungen iſt, erheben ſie ſich
und gehen in gleicher feierlicher Weiſe ab, nur daß der andere
Bruder die Schweſter führt und der erſte mit auf dem Rücken
elegten Arm hintennach ſpaziert. Den übrigen Theil des Tagesdleiben ſie unſichtbar.“

„Sie ſind ein wenig boshaft, lieber Steuerrath.“
„Keineswegs. Wollen Sie mir nicht glauben, dann laſſen

Sie es ſich von dem alten Herrn erzählen, der eben von dort
drüben nach unſerer Seite herüber kommt. Er iſt ein reicher
Kaufmann aus Hamburg, wie man ſagt, ein Millionär. Er hat
bereits den fünfundzwanzigſten Sommer hier verlebt und ſucht
ſeine Unterhaltung darin, alle Welt zu kennen und alle Welt
miteinander bekannt zu machen. Wer irgend eine Vorſtellung

wünſcht oder eine Erkundigung über eine Perſönlichkeit der Bade
geſellſchaft einziehen will, kann ſich ohne Scheu an ihn wenden
Es iſt das ſein Metier.“

Dies und noch mehr plauderte der alte redſelige Herr. Danr
aber ſchwieg er und ſchaute nach den Kolonnaden herüber.

„Jetzt aber paſſen Sie auf,“ ſagte er endlich, „dort drüben
kommt der Freiherr von Burgſtedten mit ſeiner prächtigen
Tochter. Sie werden finden, daß ich geſtern über ihre Schönhei
nicht übertrieben geredet habe. Der junge Mann an ihrer Seite
ſcheint ihr neuangekommener Bräutigam zu ſein. Man ſieht ihm
den Offizier auch im Civilanzuge an. Jch weiß nicht, ſoll man
ihn wegen ſeiner Braut beneiden, oder wegen ſeines Schwieger
vaters bedauern. Jedenfalls iſt er keine hübſche Zugabe.“

Jn der That war es die Familie von Burgſtedten, die vom
Kurſaale her nach dem Brunnenpavillon begab. Dort trafen
ſie mit Erich zuſammen, der eben bemüht war, dem al
Direktor Hellmuth einen Becher Ragotzy zu wärmen, was
dem um die aufgeſtellten Wärmekeſſel wogenden Gedränge ſeine
Schwierigkeit hatte.

Die Gruppen löſten ſich und Kurt ſtellte vor. Nicht wenig
erſtaunt war er darüber, daß Elvira Erich als Bekannten be
r und von ihrer Begegnung auf dem Morgenſpaziergang
erzählte.

Gretchen wurde von Elvira und ihrer Mutter freundlich be
und bald wandelien die beiden jungen Damen Arm

in Arm.
Kurt, anſtatt an der Seite ſeiner zukünftigen Braut ſich zu

halten, ſchlug ſich bald zu Gretchen herüber, was bei Tante
Adelheid leiſes Achſelzucken bewirkte. Faſt verdrießlich wurde ſie,
als ſie bemerken mußte, daß Elvira dies nicht zu beachten ſchien
vielmehr ihrerſeits mit Erich in eine lebhafte Unterhaltung ſich
einließ, von der ſie noch dazu, da es ein in dem benachbarten
Bazar ausgeſtelltes, ihr aber unbekanntes Oelgemälde betraf, nur

wenig verſtand.
Herr von Burgſtedten, der mit Erich und ſeinen Begleiter

kaum die nöthigen Höflichkeitsbezeigungen gewechſelt hatte, war
bald von der Bildfläche verſchwunden und von einigen ihm ent
gegenkommenden Bekannten hinweggeführt.

Die Promenadenſtunden gingen unter den rauſchenden
Klängen der Militärmuſik raſch vorüber. Da die Damen und
der alte Direktor ſich nach Hauſe begeben wollten, verabſchiedeten
ſich die beiden Freunde.

Wo gedenkſt Du den Abend zuzubringen fragte Kurt,
„ich hätte Luſt, mich mit Dir auszuſprechen. Aber an einem
Orte, der nicht ſo geräuſchvoll iſt, man ſehnt ſich aus dem Treiben
einmal heraus.“

„Jch habe einen ſolchen Ort heute bei meinem Morgen
ſpaziergange bemerkt,“ ſagte Erich, „es iſt aber etwas weit.“

„Schadet nichts,“ entgegnete jener, „Kiſſinger Entfernunger
ſind noch zu überwinden.“

Sie ſchritten der Ludwigſtraße zu und bald hatten ſie in
dem Wirthsgarten „beim Federbeck“ in der Hartmannſtraße aufJe ge böbhten Veranda Platz gefunden und das Abendeſſen

eſtellt.
„Du biſt wirklich zu beneiden,“ hob Kurt an, „ein ſolches

Prachtmädel wie Gretchen Hellmuth die Deine zu nennen. Mit
ihr durchs Leben zu wandern, muß das glücklichſte Loos ſein, das
einem Sterblichen beſchieden ſein kann.“

„Und das ſagſt Du,“ entgegnete Erich, „dem in Elvira von
Burgſtedten eine ſo geiſtvolle, klaſſiſch-ſchöne Braut zu Theil ge
worden iſt

„Jch kann Dir, was Geiſt und Schönheit anbetrifft, nich
widerſprechen, aber ich kann mich einmal in Alles, was „tlaſſiſch“
heißt, nicht recht finden. Es ging mir ſchon auf der Schule mii
den ſogenannten Klaſſikern ſo. Mir hat der liebe Gott nun ein
mal einen Sinn für das Muntere und Bewegliche gegeben, und
das finde ich in beſter Verkörperung in Deinem Gretchen.“

„Jch ſchätze dieſe ſchönen Eigenſchaften an ihr
gleich wie Du,“ ſagte Erich, „aber „das Ewig Weibliche,
das uns hinanziehet kann ich doch nicht bei ihr finden,
vollkommen aber in Deiner Elvira. Wenn irgend ein Mädchen
dazu geignet erſcheint, des Mannes beſte Gedanken zu verſtehen,
ſeine edelſten Empfindungen zu theilen und ihn ſelbſt zu den
beſten Entſchlüſſen zu begeiſtern ſo iſt ſie es. Uebrigens, wer
ſagt Dir, daß Gretchen die Meine, ſoll doch heißen meine
Braut ſei

„Nun, Deine Begrüßung und Dein ganzer Verkehr mit ihn
läßt das deutlich herausfühlen.“

„Und doch iſt dem nicht ſo. Wir haben als Kinder ſchon,

m

weniaſters im halbwüchſigen Alter, viel mit einander verkehr
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und Gefallen an einander gefunden. Ich will nicht leugnen, daß
es nahe daran war, daß dieſes Gefallen ſich in Liebe um
gewandelt hätte. Geſtern noch, als ich ſie nach langer Trennung
als prächtig aufgeblühtes Mädchen wiederſah, war mir ſo zu
Muthe, aber, ich habe ſeitdem gemerkt, daß ich doch ein anderes

l im Herzen trage.“
Kurt traute ſeinen Ohren nicht.
„Und das,“ ſagte er, „jſt ſo ſchnell gekommen Zwar,

wenn ich in mein Inneres ſchaue, muß ich bekennen, daß es mir
ganz ähnlich ergangen iſt. Stets habe ich Elvirg verehrt und

ihr als einem Bilde weiblicher Vollkommenheit emporgeblickt,
n deshalb auch mit Freuden darauf eingegangen, als mir vom

Oheim und von Tante Adelheid Anſpielungen auf eine Ver
bindung mit ihr gemacht wurden. Aber ich muß geſtehen, daß
dieſes Emporſchauen mich bedrückt. Bin ich von Elvira fern,
ſehne ich mich nach ihr und glaube ſie zu lieben, trete ich ihr
errbe fühle ich mich von ihr erkältet, ſo daß das Liebes
zefühl keinen rechten Aufſchwung bekommt. Ueberdies bin ich
ihrer Gegenliebe durchaus noch nicht gewiß. Mir will es im
Gegentheil ſcheinen, als fühle auch ſie in meiner Gegenwart
keinen recht warmen Herzſchlag. Sieh',“ ſetzte er wehmüthig
hinzu, „das iſt es, was mich bekümmert und worüber mit Dir
e mich heute ſo dringend verlangt.“

„Aber, Menſchenkind,“ ſagte Erich, „ſteht es ſo mit Dir,
dann iſt es doch das Erſte, daß Du Dich mit Elvira aueſprichſt
und zwiſchen Euch Beiden klare Verhältniſſe ſchaffſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Der Reichthum der plattdeutſchen Sprache. Ein hochdeutſch

ſprechender Herr fragte in Holſtein einen ihm begegnenden, dumm aus
ſehenden Jungen nach dem Namen des vor ihm befindlichen Ortes.
Hä?“ fragte er zurück und „Hä?“ erwiderte er auf alle folgenden

Fogen er Herr ging, weiterer Fragen überdrüſſig, davon und legte
einem ihm begegnenden Bauer jene Frage vor, dabei bemerkend, der
drüben ihm nachgaffende Burſche komme ihm recht ſonderbar vor.
„O, de is kapperig, ſagte der Bauer. „Kupferig Was meinen Sie
damit „He is tüterig!“ „Was ſagen Sie „He is dummelich!“

ummelich „He is dwallerig!“ „vVerſtehe wirklich nicht „He
is fimmelich; datt heet, he hett'n Fimmel.“ „Sonderbar!“ „He heit'n
Rappel e Se „Nein!“ „He is püttjerig „Wie „Em
ſpökert dat baben „Bilte, drücken Sie ſich mal deutlich aus!“ „J,
mein Gott, können Se denn keen Dütſch verſtahn Em is de Kopp
losdrögt!“ „Es wird immer bunter „Nu denn, em ſünd de Peer
dörchgahn.“ „So, die Pferde ſind ihm durchgegangen. Das hat wohl
ſchlimme Folgen gehabt „Nee, ſo meen ick dat nich; he hett'n Stich
„Hat er ſich dabei geſtochen „Ok nich; he hett'n Knall „Merk
würdig! CGeewiß, dat is ok merkwürdig, dat Se dat nich begriep'n
könn'! He hett'n Schruv verloren „Vom Fuhrwerk vielleicht Das
iſt ja leicht gemacht.“ „Ach nee; hören Se, he is baben nicht ſeker
„Jch glaube, mein Beſter „He hett ſien fief Swien nicht to
ſamen! Nu war'n Se mi woll verſtahn!“ „Wozu braucht
er denn gerade fünf Schweine? Sollte er fünf Schweine hüten 2“ „Nee,
Herr z be is nich ganz bi Troſt!“ „Troſt „He is ja dämlich.“

as heißt wohl ziemlich „Dat heet, em is de Kopp'to ſchannen
„Nun. geht mir ein Licht auf!“ „Dat ward ok Tied! He is över-
ſnapot!“ „Sie wollen alſo mit allem Geſagten andeuten, daß er
blör ſinnig iſt „Gewiß he is bummelwitzig, he is döſig, be
is „So, er iſt alſo ein Jdiot. Das hätten Sie mir gleich

gen ſollen. Freilich, dann hätte ich nicht erfahren, wie reich an
Ausdrücken Ihre plattdeutſche Sprache iſt! Und nun, mein Lieber,
ſagen Sie mir, wie jene Ortſchaft heißt „Dat is Dummerjahn un
dat is Klokerjahn!“ „Himmel und Hölle!“ brauſte der Fremde auf,
„was ſagen Sie „Ne, nich Himmel und Höll, ſo heet en
paar Wirthshüs in Kreis Steinbarg achter de Horſt wi ſünd hier ja
in'n Pinn'barg und dat Dörp da heet Lurup dat Krupunder.“
Der Heir ging ſchnell davon und der witzige Bauer blickte ihm ſtill-
evrgnügt nach.
Für unſere „Franzoſen“. Friedrich der Große war bekannt-

lich neben ſeiner Mußebeſchäftigung mit der Muſik ein großer Ver
ehrer der franzöſiſchen Sprache und unterhielt ſehr freundſchaftliche
Beziehnngen zu dem franzöſiſchen Dichter Voltaire. Eines Tages ſchrieb
der große König gelegentlich einer zu veranſtaltenden Feſtlichkeit dem
verehrten Poeten von ſeinem Schloſſe Sansſouci aus folgenden über

6aus kurzen, aber hochintereſſanten Brief: v à 700 Der ſcharf-

ſinnige franzöſiſche Denker verſtand den Wink nach kurzem Nachdenken
und ſchrieb dem Könige umgehend die noch kürzere räthſelhafte Ant
wMort: G. a., was den königlichen Freund, dem dieſe Deutung nicht
ſchwer fiel, höchlichſt ergötzt.. Die Löſung dieſer originellen Korre-
ſwondenz iſt folgende Die Sendung Friedrichs enthielt eine Einladung

und bedeutete „Venez sduper à Sanssouei“, worauf Volkaire draſtiſch
antwortete „J'ai grand appetit“.

Wohl den älteſten Schlittſchuh der Welt konnte Geheimrath
Friedel g Berlin in einer Verſammlung vorlegen. Der aus der
älteſten Bronzezeit ſtammende, alſo etwa 3000 Jahre alte Fund ſtammt
aus der Spandauer Gegend, es iſt ein Pferdeknochen, deſſen Schliff
flächen ſeine Benutzung als Schlittſchuh unzweifelbaft darlegen. Die
Verwendung derartiger Knochen als Schlittſchuhe hat ſich in der
Berliner Gegend noch mehrfach nachweiſen laſſen, ſo konnte Geheim
rath Friedel noch weitere derartige „Schlittſchuhe“, die etwa aus dem
13. Jahrhundert ſtammen, und in der Spree gefunden ſind, vorzeigen.
Uebrigens bat ſich dieſe Art der Knochenverwendung bis in die neuere
Zeit hinein erhalten. Ferd. Meyer erinnerte ſich aus Jugend,
daß man damals noch in Berlin Knochen als Schlittſchuhe benutzt hat.
Auch als Schlittenkufen fanden Knochen Verwendung, wie an einem
Stück nachgewieſen werden konnte.

Von der Unverſchämtheit eines „armen Reiſenden“ erzählt
das „Hannov. Tagebl.“: In einem herrſchaftlichen Hauſe an der
Lavesſtraße in Hannover erſchien Freitag Nachmittag ein „armer
Reiſender“, der um eine kleine Gabe anſprach. Die Köchin verweigerte
die gewünſchte klingende Münze, bot dem Manne aber einen Teller
des ſoeben fertigen Mittagseſſens an, was dieſer bereitwillig annahm.
Während die Herrſchaften im Speiſezimmer aßen und die Köchin
vollauf in der Küche zu thun hatte, ſaß der Fremde draußen auf der
Treppe mit ſeinem Teller voll Gemüſe und Fleiſch. Nach einer Weile
wollte die Köchin nach dem Gaſte ſehen und den leeren Teller herein-
holen, doch der Fremde war verſchwunden, das Eſſen dagegen noch un
berührt vorhanden neben dem Teller aber lag ein mit Bleiſtift be
ſchriebenes Notizbuchblatt, das folgenden guten Rath enthielt; „Madamm
nämen ſie ſich ene antre Köchin, dänn ſohn Fras jiebts in die Folks
kiche for 10 Fennigs ahle Dage.“

Verheißungsvoll. Pfarrer (zu den ihn einladenden Burſchen)
„Jch will recht gerne zu Eurer Kirchweihunterhaltung kommen
hoffentlich werdet Jhr nicht raufen!“ Bauernburſche: „Hochwürden
müſſen halt rechtzeitig fortgehen

Vielbedürftig. „Lieber Mann, dann brauche ich noch ein Waſch
ſchaff, eine Badewanne und zwei Waſchbecken.“ „Aber, mein Engel,
das iſt ja die reinſte Marinevorlage.“

VYonr HBüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Dentſcher Kolonialkalender. Nach amtlichen Quellen be

arbeitet und herausgegeben von G. Meinecke, Redakteur der Deutſchen
Kolonialzeitung. 10. Jahrgang. Berlin 1898. Deutſcher Kolonial
verlag (G. Meinecke). Der Deutſche Kolonialkalender iſt ein unent-
behrliches Handbüchlein für alle diejenigen, welche ſich mit Kolonial
politik beſchäftigen oder an dem Gange der Kolonialentwickelung ein
Intereſſe haben. Er bringt die Perſonalien der Kolonial NReichsde
amten in der Heimath und in den Kolonien, eine Aufzählung der
einzelnen kolonialen Erwerbsgeſellſchaften, der Agitationsgeſellſchaften
(vornehmlich der Deutſchen Koloniaigeſell ſchaft mit ihren Abtyeilungen),
der Schifffahrtsgeſellſchaften, der Pflanzungen Privater und Handels
firmen, der Fabrikations- und Verkaufsgeſelſchaften, der evangeliſchen
und katholiſchen Miſſionen die Poſtbeſimmungen für die Kolonien
und im Anhang ein ſehr reichhaltiges ſtatiſtiſches Material, die Ab-
grenzungen des Schutzgebiets Ein und Ausfuhr, Etat, die Ausſichten
für den Anſiedler und Stellungſuchenden in den Kolonien. Das Buch
iſt in dieſem Jahre mit dem Bildniß des Kolonialdirektors Herrn Frei
herr von Richthofen geſchmückt.

Das RNovemberheft von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen
Monatsheften bringt an novelliſtiſchen Beiträgen zunächſt die Fort
ſetzung von Friedrich Spielhagens „Herrin“; in dem Romane wird
eine aktuelle Frage aus dem vornehmſten Geſellſchaftsleben höchſt kunſt
voll und dramatiſch packend behandelt. Von feinſinnigem Humor
und voll geſunder Natürlichkeit iſt die kleine Geſchichte von A. von
Falſtein „Eine von Vielen“. Dem Andenten der verſtorbenen „Groß-
herzogin Sophie von Sachſen“ hat P. von Bajonowski einen reich
illuſtrirten Eſſay gewidmet, während uns G. Dahms ein Lebensbild
der bekannten Ruſſin „Marie Baſchkirzeff“ entwirft, von deren künſt-
leriſcher Thätigkeit einige Proben beigegeben ſind. Nach der Schweiz
führt uns Th. Wundt in ſeiner feſſelnd geſchriebenen Schilderung über
die „Jungfrau“. Siebzehn techniſch vorzüglich gelungene Abbildungen
bilden gleichſam die nothwendige Ergänzung zu dem Aufſatz, der ſicherlich
in allen Touriſtenkreiſen großen Beifall finden wird.
Franz Reuleaux beendet ſeinen Eſſay „Ueber Sinnbilder
aus dem Formenſchatz der bildenden Künſte und ihre kulturgeſchichtliche
Bedeutung“. Die Arbeit ſtellt zwar nicht geringe Anſprüche
an den Leſer, aber noch mehr läßt ſie uns die wahrhaft univerſelle
Bildung des berühmten Verfaſſers bewundern. Ueber die „Märchen,
ihre Verbreitung und ihr Urſprung“ plaudert P. Arfert in anregender
Weiſe, während L. Fuld zu dem Kapitel „Sozialreform und Straf-
rechtspflege“ einen höhſt geiſtvollen Beitrag beiſteuert. Literariſche
Notizen und Mittheilungen bilden wie gewöhnlich den Schluß des reich
ausgeſtatteten Heftes.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlas von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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